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Worinnen vermeldet / was er auf deꝛſelben für Ungluͤck 
und Gluͤck gehabt / ſonderlich wie er gefangen nach Weſt Indien ge⸗ 
fuͤyret / zur Sclaverey verkaufft / und auff der 


Inſel Barbados 


Durch den Namen ſeines 


Herm Vettern Johan Chriſtoff von Uchteritz / 


off Medewitz und Spansdorff Erbgeſeſſen / Cammer Juncker auff 
2 SGottorff / wunderlich errettet und erlöſet worden. 


| 6 


— w 3 


Gdruckt Sw bey of 


— — 2 


== 2, 


en 


an Holpein / m Joe ice, 


3 


EZ =: ; | 
CR 2 Meli Nate A 


7 * 
1. 
Fe 75 


N 
0 


je ei 
e 
FV 

e d A Gee 5 


* N 


Ach demich Heinrich bon uch⸗ , 
RUE teritz / Erbſaſſe off Modelwitz in Meiſ⸗ 
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Smich / meinem Stande nach / was recht⸗ 
2 ſchaffenes zu verſuchen / und das Lob / 
fo meine Vorfahꝛen und Vettern duꝛch Ritterliche Tu⸗ 
gend erworben / auch dadurch zu erhalten und zu vers 
mehren. Worzuich den Krieg / als das bequemeſie 
Mittel meines Zuſtandes und Gelegenheit nach belie⸗ 


bet / und im ſelben meine Fortun zu ſuchen geſinnet. 


Habe derowegen An. 1650. mich auß meinem Vater⸗ 
lande begeben / und auß gewiſſen Urſachen meinen 


Meg durch Norwegen in Schottland genommen / und 


alldar zu Duͤntt unter dem Obriſt. Lord das iſt Graff 
Okelbe / welcher ein geborner Schotte war / mich un⸗ 
terhalten laſſen / und Ihrer Mayeſt. Carolo 11. das 
mals nur in Schott ⸗jetzo aber auch in Eng⸗ und Irr⸗ 


land Koͤnig / zu pferde gedienet. Es wurde fuͤr jetz er ⸗ 
e A meltem 


8 EI fen, von Kindes beinen an Luſt gehabt 
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meltem Koͤnige eine ſtarcke Armee gerichtet / um̃ felbige 


wider die Rebellen in Engeland zu fuͤhren / und das 


Reich / ſo die Gewaltthaͤter und Moͤrder ſeines H. Bas 
ters Caroli I. Glorw. Andenckens / wider alle Rechte 
zu ich geriſſen / wieder ein zunehmen. Vnd als nunmehr 
die Erndte im 1651. jahr verſirichen / gieng unſere gantze 
Armada in Engeland auff Worcheſter / mit Cromwel⸗ 
len und dem Parlament zuſchlagen. Und ob wol unſe⸗ 
re Armada ſtaͤrcker / als des Feindes war / und dahero 
ihnen leichtlichen hätte Abbruch thun koͤnnen / wenn 
das Gluck uns hätte fugen / und unſere vornehmfien 
Generals Perſonen den Hund beiſſen wollen: dann 
ſie lieſſen uns bald da / bald dort herum marchiren / biß 
der Feind den Unſrigen manchen Abbruch thaͤte / und 
den Vortheil in die Hand kriegte. Vnd ſahe man ei⸗ 
gentlich / daß unſere hohen Offieirer der Koͤnigl May. 
theils ſchlechte Treu erwieſen / dahero wir auch / als es 
an ein Treffen gieng / biß auffs Haupt geſchlagen wor⸗ 


den. Ich meines Orts / wurde dazumal bon Crom⸗ 


wels Leib «Regiment gefangen / und nebenſt andern 
gen Londen gefͤhret / da uns Cromwel ſelbſten ſcharff 


examinirte/ fragfeunter andern / wo pvr her laren 


und was wir gedaͤchten / daß wir einem ſolchen Könige 
dienen wolten / der kein Land hätte? Vnd nach vielen 
andern Reden / ſagte er a 
1 M denn 
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denn er waͤre geſonnem / Zucker uns eſſen zu geben und 


vor uns zu tauſchen / wie auch geſchehen. 

Denn nach dem wir ein Viertel Jahr in Londen ge⸗ 
fänglich gehalten worden / ſchickte Er unſer 1300. auff 
Galeen / anfangs des 1652. Jahrs in Weſt· Indien / 


in die Inſul Barbados / welche die Engellaͤnder inne 


hatten. Von welchen allen Niemand / auſſer mir allein 


ſo viel mir wiſſend / wieder heraus gekommen. Dieſe 


Inſul lieget vor an unter den vielen kleinen Inſuln / hat 


inthrem Umkreiſe rs. Mellwegs. Da wir hin und wie ⸗ | 


der / jeder vor doo. Pfund Zucker / berkaufft wurden; 


| mich kauffte ein Graf / Weitecker genant / nebenſt noch 


andern Neunzehen. Dieſer Graff war ein Chriſt / und 


aus Engeland buͤrtig / und hatte roo. Chriſten / 100. 


1 


Mohren und 100. Wilde zu Selaven. Die Haͤuſer in 
dieſer Inſul liegen alle / als wie in ſchoͤnen Wieſen / die 
vornemen Haͤuſer find alle von Cedern⸗Holtz erbauet / 


und mit Schindeln von Cedern⸗Holtz gedecket / unten 


findet man nur ein Gemach / und daran eine Schlaff⸗ 


kammer / aber daß Obertheil der Haͤuſer ſieht auff den 


nun 


Stätten offen / daß die Lufft durchſireichen kan / doch 
mit Schaub ⸗Laͤden / daß der Schlag Regen keinen 
Schaden thue; um die Hoͤfe ſiehen der Schaven Haͤu⸗ 
ſergen / von ſchlechtem Holtz / faſt wie Hunde Huͤtten / 

d mit Blaͤttern von Baͤumen / welche fie Blandin 


gun A ij nennen / 


— 


nennen / gedecket ſo gantz breit find und faſt ſchilfſig / dle⸗ 


nen vor den Regen gar wol. Auff den Höhen ſihet 


man eine groſſe Menge Citronen⸗Baͤume / und wie 


bey uns die Dornenhecken am Wegeſtehen / ſo waͤch- 


25 


zu Futter gegeben. Der Zucker / wenn er außgepreſſet 


ſet auch daſelbſt die Baumwolle / in einer Schale ei⸗ 
ner groſſen Wall Nuß nicht ungleich / weñ fie reiff iſt / ſo 
thut ſie ſich oben auff / alsdenn zeucht man die Baum⸗ 
wolle heraus / hat inwendig den Saamen / an groͤſſe 
wie die gꝛoſſenErbſen / der wird geſaͤet / wechſet in Sten⸗ 
gel gleich wie der Hanff / und uͤber Ellen hoch / und die 
Blaͤtter daran / den Weinblaͤttern nicht viel ungleich. 
Sie koͤnnen gantze Acker damit beſaͤen. 

Der Einwohner uñ Engelaͤnder ihre Nahrung und 
Handel beſtehet nur allein in Zucker / Taback / Ingber 
un Baumwolle / ſo haͤuffig gezeuget wird. Gelt iſt nicht 
ſehr befand alda / ſondern handeln nur mit jtzt gedachtẽ 
Wahren / und iſt bey ihnen eines fo theuer geachtet / als 
das ander. Es muͤſſen die Sclaven alle Arbeit vers 


richten / Toback / Ingber und Zucker pflantzen / ha⸗ 


cken / e. Der Zucker waͤchſet im Felde faſt wie Schüͤff / 


oder Spaniſch Reht uͤber Oaumen dicke / und zwar an 
feuchten Orten. Daſſelbe Rohr wird erfilich zerſtoſ⸗ 


ſen / nachmals in einem Keſſel geſotttn / daß beſte davon 
wird außgepreſſet / das geringe aber fuͤr die Schweine 


und 
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umd geleutert iſt / laſſen fie ihn an der Sonnen oder 
Waͤrme ſtehen / daß die uͤbrige Feuchtigkeit abgehe / ſo 
wird das ander zu Zucker. 


Ich meines theils muſte den erſien Tag den Hof keh⸗ 


ren / den andern die Schweine fuͤttern / und hernach 


allerhand Arbeit / was Sclaven gebuͤhret / verrichten. 


Vnſer Speiſe war ſehr ſchlecht / und nur Wurtzeln⸗ 
und zwar hieß die eine Batatas, welche ſchlecht Graß 
traͤgt / wird in gꝛoſſen Toͤpfſen gekocht / uñ ſchmecket faſt 


wie Caſianien: (b) die andere Wurtzel heiſſet Coſſabe / 


daraus ein Baͤumlein / doch ohne Frucht / wählte: 
Dieſe letztere iſt gar groß / wenn man fie wil genieſſen / 
jo muß ſie zuvor auff einem Neibeiſen klein gerieben / 
und der Safft rein außgedruckt werden als denn wird 
ſie breit / als ein Kuchen / gepreſſet / auff gluͤende Koh⸗ 


lengeleget / und wieder oben drauff mit Kohlen bedecket 


damit ſie recht austrockne / ſintemahl das Waſſer / ſo 


heraus laͤufft lauter Gift iſt. Dieſes iſi der Sclaben 


Speiſe / Fleiſch bekommen ſie nicht / fo iſt auch keines 
allda zu bekommen auſſer Schweinenfleiſch / welches 
doch nicht gar viel gibt / und nur die Vornehmen job 
ches zu gemieſſen haben. 
Das Getraͤncke machen die. Vornehmen von der 


Wurtzel Batatas, welche in einen Sack gethan / dare 


auff Waſſer gegofien und durchgedrucket wird / a 
| 2 e DER: 


denn gieſſen ſie ſolches in ſteinerne Kruͤge / da faͤhet es 


an zu gaͤhren / wie ander Getraͤncke / darnach thun fie 
Zucker und den Safft von aufgetruckten Gteronen. 
drein / welches denn ein anmuthiger und lieblicher 
Trunck iſt. Vnd wiewol auch Wein und Bier aus 


andern Landen dahin gebracht wird / ſoiſt es doch fehr | 
theur. Die Sclaven aber trincken nur gemein Waſ⸗ 


ſer / darein Zucker und außgetruckter Citronen⸗Safft 


gethan wird / daß iſt ihre Speiſe und Tranck. 


Vnd wiewol dieſe Inſul an einem ſchoͤnen Ort lieget / 
ſo hoͤret man doch keinen Vogel allda / Das Erdreich 
an ſich ſcheinet an etlichen Orten bergifftet und nicht 
gar geſund zu ſeyn. Dann wann jemand nur etwa 
eine Stunde ſich auff die bloſſe Erde legt / faͤhet er ge⸗ 
ch wind an zu ſchwellen und auffzulauffen. Die In⸗ 


wohner find von keiner ſonderlichen Schoͤnheit / ſon⸗ 
| dern mehrentheils gelbig; Dieſelben / welche Shrifien 


find / reden Englaͤndiſch / die Mohren und Wilden 


aber haben ihre abſonderliche Sprache: Ihre Klel⸗ 


dung belangenden / ſo tragen die Chriſten nur leichte 
Leinwandten Kleider / welche fein zierlich außgemacht 
find / die Mohren und Wilden aber / gehen gantz na⸗ 
ckend/ und haben umb die Scham ein Tuch gebunden. 
Die Chriſten in dieſer Inſul find alle Calviniſcher Res 


ligion / hat auch unterſchiedliche Kirchen und Prediger 


daſelbſſ 


we 
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daſelbſt / und wird bey ihrem Gottes dienſt über alle 
nichts anders / als wie ſonſien in Engeland gehalten: 
haben auch ihre Schulen daſelbſten. Die Mohren 
beten den Teuffel an / (d) und geben dieſe armen Leute 
vor: Gott / welcher im Himmel wohne / fen ein guter 
frommer Mann / der Niemand etwas zu leide thaͤte / 
aber der Teuffel ſey ſehr grimmig und boͤſe / thaͤte groſ⸗ 
fen Schaden / darumb muͤſten fie ihn anbeten / auff daß 
er ſie nicht beleidigte. Wenn auch jemand bey ihnen 
ſürbt / ſo ſprechen ſie / er ſeye in ſeine Heimat und zu ſei⸗ 
nen Freunden gegangen / und gehe ihm ſehr wou. 


Das ander Capitel. 


Es ich nein biß in 16. oder d. Wochen mein elen⸗ Mi 
des Leben in folcher ſchweren Dienſtbarkeit zu- A 
Mei gebracht / iſt leichtlichen zu gläuben / mit was | 
für Verlangen ich mich nach meinem lieben Vaterland 
und nach der Edlen Freyheit geſehnet. Nun Gott er⸗ 
hoͤrte mein Seufftzen und Beten / und ſchickte es wun⸗ 
derlich / daß ich über alles Verhoffen erloͤſet wurde / 
wie aus folgenden zu erſehen. Dann als auff eine Zeit 
etliche Schiffe aus Deutſchland mit Kaufſmanns 
Wahren / ſolche uͤm andere ihrer Gewohnheit nach / 
zu berſſechen oder zu bertauſchen ankamen / bat ich den 
N | 8 Herrn 


Herrn Grafen Weitecker gantz flehenlich / mich wie ⸗ 
derum loß zugeben / damit ich meine lieben Eltern und 
mein Vaterland wider ſehen moͤchte / da fragte er mich / 


ver ich denn wäre Aus was Stamme und Geſchlech⸗ 


te meine Eltern waͤren / darauff ich antwortete: Er 
wuͤrde es mir vielleicht doch nicht glaͤuben / wann ich 
gleich meine Ankunfft melden thaͤte / es waͤre aber einer 
mit mir in dieſe Inſul verkaufft worden / waͤre ein Ca⸗ 
pitain Leutenant (deſſen Nahme mir auß gefallen / ver⸗ 
meyne aber / er habe mit dem Tauff⸗Nahmen Johann 
Chriſtoff geheiſſen / ines Gaſiwirths Sohn von Bor⸗ 
na in Meiſſen) der wuͤrde ſchon berichten / wem ich an⸗ 
gehoͤrte. Worauff der Graff alsbald hinſchickte / und 
ſelbigen Capitainveutenant holen ließ / der ſagte nun / 
das meine Eltern vornehmen Adelichen Standes waͤ⸗ 
ren / hielte gewiß davor / wenn dieſelben wuͤſten / wo ihr 
Sohn waͤre / und wie er loß zu kauffen / würde ſie hier⸗ 
innen ſich nicht ſaͤumig finden laſſen / es möchte auch 
koſten was es wolle. Da nun mein Herr der Graf 


Wettecker / ſolches vernommen / gieng Er ſelbſien 


zu den angekommenen Kauffleuten / und berichtete 
Sie / wie er einen Gefangenen erkaufft / welcher ein 
Deutſcher / und vornehmen Standes wäre / hätte 
gebeten / daß er wiederum loß werden / und in Deutſch⸗ 
land kommen moͤchte. Er vor ſeine Perſon wa 

| tig / 


en. | Ar. | 
tig / ſolchen folgen zu laſſen / wenn er feine 800. Pfund 
Zucker / davor er mich erkaufft / vergnuͤgt bekaͤme. Nun 


wolten ſolche Kauffleute meinen Nahmen wiſſen / 


wie ich hieſſe / well aber noch zur Zeit mein Nahme uns 
bekand / kam der Graff wieder nach Hauſe / begehrte / 
ich ſolte ihm meinen Nahmen ſagen / da ich nun ant⸗ 
wortete / ich heiſſe Heinrich von Vchteritz / vernahm Er 
aber unrecht / und ſchriebe Heinrich von Lieder / ſolchen 
Nahmen uͤberbrachte er den Kauffleuten; Nun hieſſe 
gleich einer unter ihnen Haus Luͤder / war bon Huſum 


aus Holſſein / der begehrte / daß ich ſelber zu ihm kom⸗ 


men moͤchte. Als ich mich nun bey ihnen angegeben / 


und ſie eins und das ander wegen meiner Erledigung 


mit mir geredet / vernahmen ſie von mir / daß ich nicht 
Heinrich von Luͤder / ſondern Heinrich von Vchteritz 
hieſſe: Bey dieſem Nahmen erinnerten ſie ſich meines 
lieben In. Vetters / Hans Chriſtoffer von Vchteritz / 
fragten mich dahero alſobalden / ob ich ſelbigen kennete / 
uñ ob ich von feiner Orientaliſchen Reife etwas wuſte ? 
Ich antwortete darauff: ja / Er waͤre mir nicht unbe⸗ 
kand / denn es wäre mein leibl. Bruder / ich wuͤſte auch 
wol / daß er mit einer Legation aus Holſtein in Perſien 
gezogen waͤre / Zeit und Jahr aber wäre. mir cigent- 
lichen / wegen meiner domaligen Jugend / ausgefallen; 
Dieſem meinem Bericht a. Anfangs die Kauff 
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leute nicht glaͤuben / ſagten auch / das koͤnte nicht ſenn / 
Ich moͤchte wol etwa ſein Diener geweſen ſeyn / deß⸗ 
. wegen aber wäre ich nicht fein leiblicher Bruder. Ob 
| nun wol Herr Hans Chriſtoff von Vchteritz jetzo aͤlte⸗ 
| fer Sammer Juncker bey J. F. D. am Gottorffiſchen 
* Hoffe in Holſtein / mein leiblicher Bruder nicht / ſon⸗ 
| dern nur Stam̃ Vetter war / wolte ich doch / weil ich 
195 bernam / daß fie ihnkenneten / und viel von ihm hielten / 
| mich durch ihn angenehm zu machen / vorgeben / daß 
g er mein leiblicher Bruder wäre. Vnd nach vielen an 
| dern Wortwechſeln / brachten fie hervor die ſchoͤne 
ö Orientaliſche Reiſe⸗Beſchreibung Herrn Dleariiyars 
1 ſter edition, welche ſie bey ſich hatten / bey welcher et⸗ 
u. licherderimfelbenComitargeivefenenGonterfeitevore 
u + an ſtunden. Vnd nach dem ſie die Nahmen uͤmb die 
. Kupfferſtuͤcken mit Papier verkleibet hatten / übers 
3 gaben ſie mir folche / mit Begehren / daß ich darinnen 
meinen Bruder ſuchen / und ihnen ſolchen zeigen ſolte / 
g als denn wolten ſie meinen Worten Glauben geben: 
| Hier bey war aber mir nicht gar fehr wol / denn ich hat⸗ 
te meinen Herrn Vettern in meiner Kindheit geſehen / 
1 und war mir die Phyſiognomia zimlich vergeſſen / ſahe 
1 derowegen ein und das andere Kupfferſtuͤck mit Fleiß / 
wietwol traurig an; endlich dauchte mir doch / wel⸗ 
eee | 
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lung mir zimliche muthmaſſung gab / und zeigte ſolches 
den Kauffleuten: darauff nahmen ſie das Papier 
hinweg / und zeigten mir den Nahmen / mit Vorgeben / 
ich haͤtte es errathen / und glaubten nun / daß dieſer 
mein Bruder waͤre. | 

Da nun ſolches alles geſchehen war / handelten ſie 
mit dem Grafen / wegen meiner Erledigung / und ber⸗ 
gnügten ihme die doo. Pfund Zucker / durch andere 
Wahren; ich aber folte ihnen dargegen ſo viel Geld / 
was die 800. Pfund Zucker in Deutſchland austra⸗ 
gen wuͤrden / erlegen / welches ich gar wol zu frieden 
war. Vnd weil ich ſchlecht bekleidet war / bate ich / 
die Kauffleute moͤchten mir doch ein paar gute Kleider 


machen laſſen / welches ſie gerne zu frieden waren / und 


lieſſen mir von ihren Wahren zwey ſchoͤne Kleider als 
einem freyen von Adel zutragen wol anflunde alſobal⸗ 
den zurichten: Darauff berechneten ſie ſich mit mir / 


was ich ihnen ſchuldig würde / der Zucker und Kleider 


wuꝛden zus zeld angeſchlagen / auch was es noch koſten 
wuͤrde / biß ſie mich wider in mein Vaterland ſchaffeten / 


und trug alles zuſammen 450. Rthal. aus / Darüber 


ich ihnen eine Handſchrifft gab. 

Daich nun ſahe / daß die Poſt hoch kam / ward 
ich ſehr bekuͤmmert / als der ich nicht wuſte / was meine 
liebe Eltern darzu ſagen wuͤrden / ee 55 
5 | dieſer 


ſchweren Dienfibarfeit gerne ledig gemvefen waͤre / 
gieng alſo betruͤbt und traurig daheruͤm / es troͤſteten 
mich aber die Kauffleute / (als Hans Luͤder / und Curt 
Hermann Riemer / welcher von Toͤnning und beyde 
auß Holſtein und meines erachtens die Vornehmſten 
auff dem Schiff waren / die andern ſind mir außgefal⸗ 
len /) ich ſolte mich fo ſehr nicht bekuͤmmern / ſondern 
G Ott hertzlich dancken / daß ich wieder ledig / und in 
Deutſchland kommen ſolte; So wolten ſie auch mit 
den andern Kauffleuten ſich bereden / und vernehmen / 
ob ſie es fo weit bringen koͤnten / daß mir das Geld 
moͤchte erlaſſen werden / welches ſie auch erhielten / 
und ſagte die gantze Compagnie zu mir: fie wolte mir 
hiermit die gantze Forderung der 450. Rthl. wegen 
meines Brudern / Herrn Johann Chriſtoffen von Vch⸗ 
teritz / verehret haben. Daͤrauff meine Handſchrifft 
alſobalde zerriſſen wurde. Hierdurch wurde meine 
Traurigkeit alsbald in gewuͤnſchte Freude verwandelt. 
Sie begehrten von mir nicht mehr / als das / wann ich 
in Deutſchland kommen waͤre / ich ſo balden meinen 
Weg in Holſtein nacher Gottorff nehmen / und mei⸗ 
nem Bruder rekeriren ſolte / was fie ſeinet wegen in er⸗ 
ledigung meiner Perſon / in der Inſul Barbados ge⸗ 
than haͤtten / J. F. D. der Hertzog zu Holſtein waͤre ihr 
gnaͤdigſter Landes Herr / und fie wuͤſten wol / daß ben 
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Herr Bruder bey deroſelben in ſonderlichen Gnaden 
waͤre / konte bey borfallender Gelegenheit ihnen der⸗ 
maleinſt / wenn ſie es benoͤtiget / mit guter recom̃enda- 
tion wieder an die Hand gehen / und was fie an mir itzo 
theten / wol wieder einbringen. In ſolchen ihren Begeh⸗ 
ren ich leichtlicher willigen kunte / als die Summa Gel⸗ 
des zu bezahlen wuſie. g 
Bnterdeſſen waren etliche Schiffe aus Brafilien 
kommen / die wolten nach Amſierdam fahren / da ber⸗ 
dingeten mich die Kaufleute auff derſelbẽ Schiffe eins / 
entrichteten die Fracht vor mich / und gaben mir noch 
einen Wechſel⸗Zettel / daß ich von ihrentwegen in Am⸗ 
ſterdam 10. Rthal. auffheben / und damit zu meinen 
Bruder in Holſtein reifen ſolte. Sie blieben wegen 
Jheer Handlung damahls in Weſi⸗ Indien; ich aber / 
nach dem ich Ihnen groffen Danck vor die mir uͤber⸗ 
aus groß erwieſene Wolthaten geſagt hatte / gienge 
zu Schiffe. Vnd wie wir bey guten Winde / inner⸗ 
halb 18. Wochen von Engeland biß in die Inſul Bar⸗ 


bados in die 1600. Mellen / ſolche Reife verrichtet: Al⸗ 


ſo kamen wir binnen ſolcher Zeit / bey gutem Wind zu 


Amſter dam an / da ich dann die angewieſene 10. Rthl. 


empfieng und darauff ſo balden meine Reiſe nacher 


Gottorff zu meinem Herrn Better nam / und ihm als 
les / wie ſichs in eim und andern mit nur begeben und 


g zuge⸗ 


0 
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ten zu meiner Wolfahrt gedigen / auch aus der Scla⸗ 
berey unter den wilden Leuten ( woſelbſt ich / gleich an⸗ 


dere Gefangene und dahin verkauffte in harter Dienſi⸗ 


barkeit mein Leben zubꝛingen und darin ſteꝛben muͤſſen) 
errettet / habe ihm meinen Hr. Vettern nicht allein vor 


dieſes / ſondern daß er mich dort zu Gottorff eine zeit 


lang bey ſich wol und frey gehalten / und uͤber das auff 
feine Unkoſten mich an meinen / nunmehr ſeligen / Vater 
geſchaffet / auch dem Kaufſman Luͤders zur Danckbar⸗ 
keit etliche Gelde: außgezahlet/ von Hertze Danck geſa⸗ 
get / auch noch taͤglich / weñ ich daꝛan gedenck in meinem 
Hertzen / wie es auch billich / hohen Danck weiß / und 
Gott bitte / daß er ihm ſolche hohe an mir er wieſene 
Wolthat mit aller gewuͤnſcheten Wolfahrt 
wieder erſetzen wolle. 5 


Notæ 


(a) Was Johannes de Laet Antwerpienfis in deſcriptione 
utriuſq; Americæ von dieſer Inſul Barbados gedencket / wird 
nothwendig erachtet hier mit anzuhangen / theils das man die 
warhafftigkeit der Relation des von Uchteritz erſehe / theils daß 
der guͤnſtige Leſer fernere nachricht von derſelben haben muͤge / 
weil es eine von den principalſten Inſeln dieſes Orts. 

Dieſe Inſel lieget / ſpricht J. de Laet, unter dem 13. Grad 
und etliche 20. Minuten vom Æquatore im Norder theile / iſt 
die euſſerſte unter den Inſeln nach Orient zu rechnen / in SM 
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zugetragen erzehlete: und wie feine Autoritet und re⸗ 
nomirlicher Name in ſo fernen und Barbariſchen Or⸗ 


/ 
— \ a 
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Oval Figur / (wie fie ſich auch in dem uewen Arlante alſo bes 


Finder) hat 16. oder 18. Meilen im Umtreiſe / und hoch Land⸗ 
mit ſchoͤnen luſtigen Baͤumen beſetzet. Die Engellaͤnder ha⸗ 
ben dieſe Inſel Anno Chriſti 1627. eingenommen / ihre Colo⸗ 


u niam dahin verpflantzet / fo mit den Wilden des Landes / Moh⸗ 


ren / und andern erkaufften Selaven das Land bearbeiten / und 
den Toback bauen / worzu ſie mit außreutung / vielem Buſchwerck 
die Acker bequem gemachet. | 

Das aber J. de Laet ferner ſchreibet: daß diß Erdreich 
nichts ſonderliches gebe und zeuge / als nur in groſſer men⸗ 


ge Baͤume / derer Rinde an ſcharffen Geſchmack den Ing ⸗ 
ber ſich gleiche / welchen die Hollaͤnder Coſte nennen / viel an⸗ 


der fruchtbare Baͤume / aber als Pomerantzen und dergleichen 
Wahren werden anderweit dahin gebracht / und verpflanger: 
ſcheinet / daß es nach unſers Autoris Bericht / der ſelbſt dort 
geweſen / zu wenig berichtet ſey / oder muß nach der Zeit das 
Land ſehr verbeſſert worden ſeyn. Dann itzo der Zucker und 
Ingberj / wie auch die Baumwolle heuffig alldar waͤchſet / 
unnd den Kauffleuten groſſe Handlung / und Nahrung gibt / 
daß ein Herr daſelbſt etliche 1oo. Sclaven halten kan / wie 
auß unſer Hiſtoria erhellet. Nicht ferne von dieſer Inſel ſol 
eine ander Barbada genandt / liegen / ſo 4. Meilen lang / und 
niedrig Land / ſol auch einen guten Hafen haben / aber nicht ſon⸗ 
derliches darauff zu holen ſeyn. 

(a) Baumwolle hat den Namen zwar vom Baume / die⸗ 
fe art aber / die in diefer Inſel / wie auch die / ſo nach Olearij 
Perſianiſchen Reife beſchreibung fol. 566. heuffig in Perſien 
und in gantz Orient / itzo auch in Maltha / Sieilien / in Creta 
und an etlichen Orten in Franckreich und Teutſchland wie 
wol wenig und nicht fo herrlich waͤchſet / derer Koͤpffe oder 
Frucht wie Jonftonius ſchreibet / kaum als Haſelnuͤſſe groß 
ſeynd / dieſe aber fo auff dieſer Inſel und in Perfien gezeuges 
wird / iſt als eine gar groſſe Wallnuß / waͤchſet nicht auff 
Baͤumen / ſondern auff Stauden / oder harten Stengeln / wird 


geſaͤet / der Saam iſt ze Ein Kopff hat go 
| 5 un 
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und mehr Koͤrner / lengliche / wie dle kleinen Oliben Kern 5 
füffe wie Mandeln. In Perſien werden fie den Camelen j 
13 freſſen gegeben. Es iſt aber noch eine andere Art / fo auff den 
1 Bäumen waͤchſet / faſt zarter als dieſe / darvon die Alten , 
f re (welche / wie es ſcheinet / von dieſer Art nicht gewuſt) geſchrie⸗ 
ben / und daher es den Nahmen Baumwolle bekommen: EN 
Dieſe aber weil ſie furger / wird mehr in die Kuͤſſen und Kleider 
geſtopffet und genehet / als verſpunnen. Etliche zuͤnden die ge⸗ * 
Au meine Baumwolle an / leſchen fie wieder aus / und ſtopffen fie 4 
| in die Naſe / darvon fol das bluten aufhören. Wie auch 
\ ſelbiges in den friſchen Wunden das Blut gewaltig ſtillen ſoll. 
g Vide Jonſton. hib. 2. de arboribus cap. 2, und vollige 
ö beſchreibung be derley Sorten im Bauhini 11 
3. 2 346. 


10 . (b) Batattos. Dieſe Wurtzel / iſt in gantz Weſt Indien ſo 

10 wol auff den Inſeln als auff den feſtem Lande in allen Provincij⸗ 1 
U en zufinden / die Holländer haben fie auch in groffer menge in 1 
I» den Flamiſchen Eilaͤndern angetroffen / wird von den Einwoh⸗ 4 
“ nern Inhame, von den Portugiſen aber Batatas genandt. Die RER 
1 Wurtzel / weil ſie unter die aller narhafftigfte / fo unter den fru⸗ 
ctibus ſubterraneis gefunden werden / wie Piſco ſchreibet 
| lib. 4. cap. 53 wird fie mit fleiß gepflantzet / vermehret ſich 

4 gewaltig / wirfft einen Rancken von ſich gleich die Agurcken 

\ Rancken / und ſchleget an unterſchiedlichen Orten / ſo ſie an 


erbario lib. 


1 
! | Frucht iſt / wird fie doch mehr von den Armen als Reichen beliee 
| 


* die Erde ſtoſſet / wieder Wurzeln / und ſetzet ſolche Frucht daran / 
1) gleich im Abriß zu ſehen / Ob es zwar eine ſuͤſſe und anmuthige 
hi 

| bet / iſt fo gemeine bey ihnen / als bey uns die Rüben. Man brin⸗ 


get fie jetzt heuffig mit in Spanien / wie auch in Holland / ſchme⸗ 


14 cken als Caſtanien. Dieſe Wurtzel wird beym Cluſio in hi- 
I ſtoria rariorum plantarum lib. 4. cap. 5.1. beſchrieben / wel⸗ 
1 cher dreyerley Seſchlechte ſetze / ſo er ſelbſt gehabt etliche ſeynd als 
Faͤuſte groß / etliche groͤſſer / auch kleiner / die kleinen welche füffe 
| und beſſer ſeyn ſollen / halte ich / ſeynd welche die Indianer Rare 
g N nen⸗ 


nennen / und Getraͤncke davon machen / Etliche haben weiß 
gelbe / etliche braune Schalen / inwendig aber gantz welh und 


fafftg, Marggraffus hat auch in Wef Indten eine andere 
Art / ſo durch und durch roth iſt gefunden / daß / wenn ſie ge⸗ 
kochet werden / das Waſſer die Hände ferbet. Scal. exerc, 
181. cap. 17. gedencket auch dieſer Batata / die fie auch Agis 
nennen / und beſchreibet die ſelbe umbſtendlich. 

Was das Coflabe betrifft / fo ſtehet dieſe Art Speiſe in 
dem vierdten Buche der beſchreibung der newen Welt / ſo 
von Hieronymo Benzo, der etliche Jahr an ſelben Ortern 
geweſen / heraus gegeben / auch beſchrieben. Der ſchreibet das 
von im 28. Cap. alſo: Die Americaner haben unter andern 
auch ein Art Brobdt / welches fie gemeiniglich Cazabi nen⸗ 

nen / das backen ſie aus der 5 Jucca genandt / die u 
| . wa 
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pas groͤſſer iſt / als eine lange Ruͤbe / traͤget keinen Saamen 
ſondern ea ude knoͤpfficht Rohr mir grünen Blaͤttern 


18 lange uͤber dem Feuer duͤrren / biß die Feuchtigkeit herauß / 
und die Stuͤcken aneinander hengen und zum Kuchen wer⸗ 


mit ſich zu nehmen. 


gleich wie das Zucker Reht oder Stengel. Von dieſem ſchnei⸗ 
den ſie Zweige ab / ſtecken fie in die Erde / welche dann in zwey 
Jahren uͤber die maſſe groffe und breite Wurtzeln ſetzen / fele 
bige Wurtzel waſchen und zerſchneiden ſie / thun fie in ein Je 
nen Tuch / und trucken den Safft heraus / welcher Safft ein 
toͤdtlicher Gifft iſt / die außgepreſſete Huͤlſen aber thun fie in 
einen groſſen irdenen Topff oder Pfannen / und laſſens ſo 


den / auch wird es an der Sonnen gedorret. Dieſes Brodt 
iſt gantz rauch und unartig zu eſſen / kan wenns an einem tru⸗ 
cken Orte verwahret wird / auff 3. oder 4. Jahr ſampt dem 1 
Geſchmack erhalten werden. Wegen der rauhigkeit kan mans Br 
trucken nicht wol durch den Hals bringen / muß gefocher oder | 
mit einem Getraͤncke genoſſen werden. Die Spanier / wenn 
fie auß diefer Land ſchafft fahren / pflegen viel ſolches Brodts 


(e) Es iſt zu verwundern das / daß in einer fo groſſen Inſel 
mit vielen Baͤumen und Buſchwerck beſetzt / keine Vogel hat / 
dergleichen gedencket de Laet auch / nemlich / daß in der Inſel 
Rocca, ſo fuͤnff Meilen lang und drey breit weder Thiere | 
noch Vogel anzutreffen / aufgenommen den groſſen Vogel / | 
den die Spanier Flamencos nennen / hat fo lange Beine als 
ein Storch / und ſchoͤne rothe Federn / hergegen aber auff ein | 
2 oder 10. Meilen darvon / iſt eine / oder vielmehr ein hauffen f 
kleine Inſeln nahe aneinander / ſo ſie Avium Infulam, die 
Vogel Inſel nennen / woſelbſt uͤberauß viel Vogel von aller⸗ 
ley Art ſich auffhalten ſollen / vielleicht weil entweder das Erd⸗ 
reich ihnen nicht dienlich / oder ihnen am füllen Waſſer und | 
7 dort mangelt / fo ſie allhier bequemer und heuffi⸗ . 
ger haben. un | 

(d) Das etliche Einwohner in Weſt⸗ und Of Indien am 
meiſten die Americaner den Teuffel anbeten und ehren / 1 

1 Ä De aus 
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aus den Schifffahrten und Hiſtorlen nunmehr fattfamb Des 
bekand. Und iſt zu verwundern und zu bejammern / daß nicht 
nur zur Zeit des alten Teſtaments / und noch zur Zeit des Apo⸗ 
ſtels Paul die Menſchen von dem wahren Gott / Schoͤpffer 
und erhalter aller Dinge abgetreten / und das Geſchoͤpffe als 
Vogel / vierfuͤſſige und kriechende Thtere / auch Holtz und 
Steine als Götter geehret / welches Paulus (Rom. 1.) ber 
ſeufftzet / ſondern nach dem nun ſo lange Zeit das helle Wort 
Gottes von unſerm Heyland und dem Exangelio in alle 
Welt außgegangen / und an allen Orten erſchollen / noch gleiche 
wol jetzund in Orient und Occident fo abſchewliche Goͤ⸗ 
tzendienſte gefunden werden. Man muß mit beſtuͤrtzung 


leſen / was von den Einwohnern des Koͤnigreichs Siam in 


Oſt Indien berichtet wird / daß ſelbige viel Abgoͤtter / und in⸗ 
ſonderheit die vier Elemente als Goͤtter ehren / dahin ſie auch 
ihre Begraͤbniß in demſelben erwehlen / die das Feur geehret 
wollen verbrand / die das Waſſer / auch darin verſencket / die 
ſo die Erde / darein vergraben / und die ſo die Lufft geehret / 
darein auffgehencket und von Vogeln gefreſſen werden. Sie 
glaͤuben dabey / daß die Seele unſterblich / und an einem an⸗ 
dern Ort / da ihr wol oder wehe iſt / nach dem ſie gelebet / wan⸗ 


dere. Man ſehe hievon die zweyte Schiffarth Jan von Nec. 


Ja etliche dienen gar den Teuffeln / die fie für Uhrſache und 
Herrn alles Übels halten / gleich wie Gott ein Uhrſache alles 
guten ſey / wie hiervon die newlich außgegangene Beſchrei⸗ 

bung des Koͤnigreichs Siam / durch Jobſt Schouten / zu 
leſen. Am allermeiſten geher ſolche Teuffeley noch heutiges 
Tages in Weſt Indien in vollem ſchwang nicht nur auff dem 

feſten Lande und inſonderheit in nova Hiſpania und Me- 
rico, ſondern auch auff den Inſeln / wie auch in unſer Inſel 

Barbados zu ſehen. Iſt gleichwol viel / daß es der leidige 
Teuffel dahin gebracht / daß er von den armen Leuten als ein 
Gott / und zwar feinen ſonderlichen Gefallen unter fo heß⸗ 
lichen und abſchewlichen Geſtalten wil und kan geehret wer⸗ 

den / wie eine von ſolchen e forn auff dem Titel ſtehet / 
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und laͤſſet an unterſchiedlichen Orten ſich unter 


Orte: Tezcatlipuca, item: Quetzacleoalt, &e. In 


Mexica in den vorne hmſten Staͤdten / da er feinen prächtig 
auffgebawten mit vielen Zterath ſonderlich mit ſchoͤnen Fer 
dern geſchmuͤckte Tempel hat / nennen ſie ihn Vitzli Putzli, 
‚fol fo viel / als eine verkehrte und im Angeſicht wol ſcheinende 
Feder heiſſen. Sie bringen ihm taͤglich Opffer / daß ſie ihn 


zum Freunde behalten / und er keinen Schaden thue. Gleich⸗ 
wol ſol er ſie zum Opffern hefftig ſchlagen und peintgen / forte 
derlich / wo er ſich Ayg nan nennen laͤſſet / darvon im z Theile 
Amer. hiſt. pag. 2 14. & ſeqq. Er bildet den Leuten ein / daß 
er Sünde vergeben / zwiſchen GOTT und Menſchen hans 


deln koͤnne / gibt auch offt durch ſeine Teuffels Pfaffen den 
Leuten Beſcheid / und betrieget das arme blinde Volck. Uber 


welche ſich Gott erbarmen und auß der gefährlichen Blind⸗ 
heit / ja aus des Teuffels Rachen reiſſen wolle. Man ſehe 


hlervon das fuͤnffte Buch der Weſt Indiſchen Natural und 


Moral-Hiſtorien pag. 199. & ſeq. da man noch viel ab⸗ 
ſchewlicher Dinge finden wird. GOtt Lob / daß wir an ſol⸗ 


chen Orten nicht gebohren find / wiewol es unter uns Chri⸗ 


ſten leyder viel dergleichen Teuffels! Diener und Dienerin 


gibt / welche nemlich der abſchewlichen Hexerey zugethan ſind / 


welche GOTT offenbahren und außrot⸗ 
ten wolle. A: 


ſchieblche 


Nannen geben / an etlichen Orten: Gaucas, an einem andern 


vn 
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Je ſchön iſt / denn man iſt von alten tapffern Ahnen / 
Und das man zehlen kan der Vaͤter Sieges Fahnen / 
Die auffgehenget hat die Hand der Ewigkeit / 
Und dadurch ihren Ruhm entzeucht der kurtzen Zeit, - 
Noch loͤblicher ift / wenn man nicht nur im Gebluͤte 
Sein Lob ſücht / ſondern wil auch ſelbſt durch fein Gemuͤthe 
Erwerben eigen Ruhm; wodurch ihm und dem Stamm 
Und ſeiner ſpaten Welt erwachſen kan ein Nam. 
Was reiſen in die Welt / viel Land und Leute ſehen / 
Wenn es ſehon mit Gefahr des Lebens muß geſchehen. 
leich wie auch in dem Krieg: hierzu gibt an die Hand 
Gelegenheit und Ort / iſt mehr als wol bekand. 


Dibß alles konnen wir in zwo Perſonen fahren 


So vom Stamm Uchteritz den alten Namen fuͤhren. 

Bey ihnen findet man zugleich im hohen Grad / 

Was vielen die Natur zertheilt verliehen hat. A 
Die Feder zielt auff euch / Jan Chriſtoff / hier am meiſten / 
Sie wil der Tugend Lohn / den ihr verdient / euch leiſten. 

Vndeuren Vetter auch: Euch die zweyfache Welt 


Vom Namen und vom Muth kennt / und auff euch viel haͤlt. 
a | Eur 
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ECeour Tugendhaffter Fuß viel weiter iſt gegange nnn 
N Als wo Rom und Parieß mit ihren Herren e er Bi 
3 Den einen trieb die Luſt zur Reiß in Orſfernn 
„ Den andern die Fortun weit hin in Occident. 
Die Fama wolt nicht daran Vergnuͤgen haben ) 
Daß / wo die Sonn auffgeht / Johan Waun i | 
Sie hatte kund gemacht / es muſt auch dero Schein 
Da / wo ſie untergeht / bekand gemachet ſeyn. 
Wie wunderlich weiß Gott die Seinen zu erretten / 
Ein Nam von Uchteritz zerreiſſt des andern Ketten 
In ſchwerer Sclaverey / und macht ihn wieder frey 
Die traff ein / daß ein Menſch des andern Engel ſey. 


ER 


| Sonſt giebt es Teuffel gnug / die Menſchen können plagen / 4 
In menſchlicher Geſtalt / was for man dar zu ſagen / A 
I | | Von guten kompt auch guts. Von Woͤſen Trug und Liſt Br 3 


j Die Hell hört dieſem zu / der Himmel jenem iſt. 5 a 
u Ein Baum von guter Art / wie auch fruchtbare Reben / 15 | 
WM Die können anders nicht als gute Früchte geben / | 
I Der Uchteritzer Stamm geht auch auff ſolchen Schlag / 
Gott geb ihm reichlich Safft / daß er ſtets grünen mag. | 


1 W N e d TEN TERN 
| Rn 
Ds fo manch Königreich/fo manches Land beſehritten / 


Der mit fo manchem Feind / Barbaren ſelbſt geſtrittenn 5 
Der iſts / den Fama laͤngſt und jetzt noch mehr erhebt / 8 a 


ö Ja den fie Hummel an zu bringen eyfrig ſtrebt. | 
Dich / Uchtritz / Edler Deld/ du Deld von groffer 
Tugend/ | 
i Der du dein Edles Blut von deiner zarten Jugend / | 
4 | Dich meynet meine Muſ' in ihrem Lobes⸗Hall. 
1 a N 
{ 


Nicht 
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1 i N hi, 
icht wunder wäre es / daß Sie vielmehr zuklagen 
Sich haͤtte vorgeſetzt / wann Sie die tauſend Plagen 
Zu reiffem Sinne zieht / die dich faſt ſchwer gedruckt / | 
Du tapffrer Helden Muth / ja wol bald gar erſtickt. | | 
Wann nicht die groſſe Hand des Höchften Dich gefuͤhret / | | 
Vnd frommer Ehriſten Hertz mit feiner Krafft geruͤhret / a 1 
Daß Sie Dich retteten; und ſolts auch Zucker ſeyn / 
Der dich / O Edles Blut / hinwiedrurm löfte ein. 
Wie aber daß enan Dich mit Zucker hat erkauffet / 2 | 
Daß man fo manches Pfund vor dich hat auffgehauffet / BE 
Vielleicht ſteckt etwan noch was hinter dieſer That / * 
Daß es nicht anders ſich als ſageſchicket hat. 7 
Nach dem der Hoͤchſte Dier vielbitters eingeſchencket / ö 
Nach dem Er lange Zeit mit Gallen Dich getraͤncket / PER 
So kehrt Ers endlich nun / und ſchenckt dir ( füfles ) Zucker ein / 
Ach hundert mahl ſo viel. Das laſſt ein Wechſel ſeyn / | 
Der leichtlich nicht erhoͤrt. Es wolle Gott fortfahren / 
Mit ſolcher Gnad und Gluͤck / ſo daß in wenig Jahren / 
Sein Ehren⸗Gluͤck ſo ſteig: Daß dieſer Leutenant 
In weit und breiter Welt werd ruͤhmlich wol bekandt. 


Dies fente feinem Hoch Abt 
Patron zu ſchuldigſten | | 
Ehren 

M. Gottfried Wieſener 


2 5 Philiater. 


Virtus premitur, non opprimitur. 
S wird die Tugend zwar bißweilen was gedrückt / 
Iſt elend anzuſchen / ſcheint krum und faſt gebuͤckt / . 
. auff ſie ſetzen zu viel Wiverwertigkeiten | 
ie als ein Kriegesheer/fie dencken zu beſtrejten: a SR 
\ | Me Rob 
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Bald komt mit hunger Durſt / bald komt ein warmer Schweiß N 
Bald endert ſich die Hitz / und wird ein kaltes Eiß; e | 
Baldkomt ein ander Feind mit Macht anff ſie zurennen 

Aus ſeinem Lager her; wer mag ſie alle nennen? 


Ihr iſt unzehlich viel; doch ſteht die Tudend feſt / 

Haͤlt allen tapffer auß / gibt vielen gar den Reſt. 
Ihr Antlitz nicht entfaͤrbt / bleibt unbeweglich ſtehen / 
Die Fuͤß auch ohn verzug / dem Feind entgegen gehen. 


Gleich wie der Dattelbaum / wann er wird hart beſchwert 
Durchdringet / und mit Macht ſich ſolcher Laſt erwehrt. 
Je ſtaͤrcker man den Ball wirfft nieder an die Erden / 
Je ſtaͤrcker ſpringt er auff / und muß erhoͤhet werden: 1 
So machts die Tugend auch / je mehr man ſie zerdruͤckt( ùoh: 
Je mehr fie geht hervor / und wird von Gott entzückt: 
Der abs ein Tugend Freund fie nicht laͤſt unten liegen / 1 


Vielmehr gang Ritterlich den Feinden macht obſiegen. Sc 
Der Edle Tugend Held von lIchteritz genandt / 4 | 
Macht folchen unſern Schluß der Tugend recht befand. 
Er / als ein Edelman wolt nicht zu Hauſe ſitzen / 
Moch ſeinen Adelſtand mit ſtille da beſchmitzen. 
Deß wegen führet ihn die Tugend in das Feld / 
Daß er beſehen ſolt einmahl die frehe Welt / 
Doch nicht allein beſehn / zugleich auch mit den Thaten 
Sich halten Ritterlich / und ſtets zum beſten rathen. 
Sie fuͤhrt ihn in den Krieg hinein in Engelland / 
Daß er durch Tapfferkeit ſolt werden da bekand. 
Was traͤgt ſich aber zu? Des Gluͤckes Rad ſich drehet / 
Bn dieſer junge Held zum Feind gefangen gehet. 
Da gieng die Noth erſt an / die Tugend ward gehemt / 
Vnd mit dem Waſſerfluß der Truͤbſal uͤberſchwemt. 
Herr Uchteritz muſt ſich nach Barbados begeben / 
Und neben vielen mehr dort als ein Selave leben. 


Da macht ihn ſolche Noth von Hertzen angſt und bang . 
Weil ſie unendlich ſchien / und hefftig auff ihn drang. | e 
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Es ſchmertzet traun vielmehr / wenn Augn ſeyn zu finden / 
Und darff ſie brauchen nicht / als wenn ſie einem Blinden 
Zu brauchen Gott nicht gibt. Ein Wandersman der iſt 
Voll trauren / wenn die Nacht zu kommen iſt geruͤſt / 
Des Morgens aber kan er wieder ſich ergetzeen 
Mit feines Wanderſthafft / und kommen aus den Netzen 


Der Kummer vollen Nacht / Herr Uchtritz aber lag 

In r Nacht und Tag. 
Vnd waͤre zweiffels o e e blieben 

Wonicht der Tugend Gott / durch 


Der frommen Teuſchen Hertz / der Tugend beyzuſtehn 
Vzd dieſen Tugend Freund nicht alſo laſſen gehn. 
Slo hilffet Gott heraus / ſo lindert er die Schmertzen 
Vnd leitet wie ein Bach der Menſchen Sinn und Hertzen⸗ 
Da hat die Tugend doch zu letzt die oberhan n? 
„ ſauch in dem Selaven Land. 
Durch Gottes Huͤlffe kam Herr Uchtritz auß dem Leiden / 
Daß er genieſſen kund hinwiederumb der Freuden | 


In feinem Vaterland. Gott W EIERN n 
Daß er viel Thaten thue in ſeinem Ritter Feld. 
Damit fein Tugend Ruhm kund werde nah und ferne / 
Auch endlich ſich außbreit / biß an die klaren Sterne. 
Herrn UIchteritz zugleich / den Perſien wol kent / 
Den Lieff Ruß⸗Tartarland mit groſſem Ruhme nent. 
Der Urſach dieſer Freud / den wolle Gott erheden 
In dieſem wie geſchehn / ſo dort in jenem Leben. 
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Denen beeden Edlen 1 uchterit 
| | ch H chterik 


Iren ſetzte bieſes hinzu 
nee di 


Tugend haͤtt getrieben 


Thomas Mauw. 
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Br In Edler Edelmann iſt der ſich Adlich waget / 
Ju Waſſer und zu Land / und keinen Kampff verſaget / 
Der nüg- und rühmlich iſt. Derglichen Edlen RuuÜm ö 
Fauͤhrt Er / O Edler Deld / zum ewgen Eigenthum. 1 
Drey Koͤnigen hat Er viel Jahre beygeſtanden / Sr 
vnd ſo daß aller Ort / bey vielen deut und Landen I 
Sein Ehr und Ruhm erſchall; Der Ihm nachſchallen wird / 
So lang fein Edler Nahin von jemand wird beruͤhrt. 
Der Höchfte der Ihn fo hat Baͤterlich begnadet ͤ/ 
Der ſo viel Ehr und Ruhm und Gluͤck auff Ihn geladet / 4 
Der ſteh Ihm ferner bey / und ſegne feinen Stand / 515 1 
Mit ſeiner Gluͤck⸗ und Gnad / und Seegens vollen Hand. 
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